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Zum Streik Ser Bergarbeiter. 


Uebermuth hat ſchon manchen ſiegreichen Feldherrn im Kriege 
ins Verderben geſtürzt, und alle wahrhaft großen Heerführer ha⸗ 
ben einſtimmig anerkannt, daß Mäßigung nach dem Siege werth⸗ 
voller ſei, als der Sieg ſelbſt. Und was vom politiſchen Kriege 
gilt, das gilt auch vom wirthſchaftlichen. Ueberblicken wir den 
Verlauf der Streikbewegungen dieſes Jahres, ſo müſſen wir zu⸗ 
geſtehen, daß in vielen Fällen die Arbeiter die ſiegreiche Partei 
eweſen ſind, und nur in verhältnißmäßig wenigen, in welchen die 
Fedde gar zu unberechtigt waren, eine volle Niederlage er⸗ 
litten. Die weſentlichſten Erfolge haben unbeſtritten die Bergleute 
erzielt, mit denen auch die größte Sympathie geweſen iſt. Es 
giebt nun aber auch eine Partei unter den Bergarbeitern, deren 
Deviſe iſt, wer viel bekommen hat, muß noch mehr erhalten! Die 
Bergleute in Rheinland und Weſtfalen haben jetzt abermals ihren 
Willen durchgeſetzt, indem ſie die Wiederanſtellung der entlaſſenen 
Kameraden erzwangen, und man darf billigerweiſe die Hoffnung 
hegen, daß der für jetzt angedrohte Streik unterbleiben wird. An⸗ 
ders ſteht aber die Sache, wenn wir die Frage aufwerfen: Iſt 
die Ruhe und der Friede zwiſchen Arbeitern und Zechen-Verwal⸗ 
tungen in Rheinland und Weſtfalen nun dauernd geſichert? Das 
kann nicht unbedingt bejaht werden; es iſt nicht zu verkennen, daß 
die Verhältniſſe trübe liegen, und ſelbſt wirklich wohlmeinende 
Männer beginnen daran zu zweifeln, daß ſich ein abermaliger 
Streik für die Folgezeit verhindern laſſen wird. Daß die Berg⸗ 
leute neue Forderungen ſtellen werden, erſcheint ſo gut wie ſicher, 
wenn nur erſt ihre neubegründete Organiſation gehörig gefeſtigt 
fein wird; es handelt ſich nun darum, ob dieſe Forderungen ſich in 
einen ſolchen Rahmen bewegen werden, daß die Verwaltungen 
eine Zuſtimmung ausſprechen können. 1889 war ein Streikjahr, 
die Streikluſt liegt den Leuten im Gemüth, die errungenen Erfolge 
haben ſie zum Theil übermüthig gemacht. Die radicale Partei 
bei den Bergleuten nimmt an, daß Alles von ihr im Guten oder 
Schlimmen durchgeſetzt werden kann, denn Kohlen werden ſtets ge⸗ 
braucht. Das iſt richtig, und ein neuer allgemeiner Streik würde 
die Kohlenwerke ganz empfindlich treffen. Aber nicht klug handelt, 
wer, um einen Gegner zu ruiniren, ſich ſelbſt ruinirt. Ein neuer 
Kohlenarbeiterſtreik wird alle Preiſe in Deutſchland in die Höhe 
ſchnellen, und was die Bergleute an Lohn wirklich mehr heraus⸗ 
ſchlügen, würden fie auf der anderen Seite wieder zuſetzen. Ueber⸗ 
muth im Fordern thut ſelten gut; und wenn auch die Zechen Man⸗ 
ches verſchuldet haben, die Kohlenpapiere an den Börſen hochge⸗ 
trieben ſein mögen, die Hauptſache bleibt für die Arbeiter immer, 
ſich ſelbſt die beſte Poſition zu ſichern. Und das kann nur durch 
Verſtändigung erfolgen. Es giebt nicht nur in Deutſchland Kohlen; 
ein einziger Federſtrich kann die Einfuhr von fremden Kohlen in 
Deutſchland rapid erleichtern, und es kann nicht darauf felſenfeſt 
gebaut werden, daß die engliſchen Kohlenarbeiter beiſpielsweiſe den 
deutſchen zu Liebe ebenfalls feiern werden. Die großen engliſchen 
Kohlengeſellſchaften verfügen über enorme Capitalien, und wenn 


Ein Freund des Miniſters. 


Eine Weihnachts ⸗ Erzählung aus Deutſchlands ſchwerer Zeit 
5 von E. K. 
(2. Fortſetzung.) 

f Inzwiſchen ſtellte der Zurückgebliebene ſeine Betrachtungen 
über den räthſelhaften Reiſenden an und freute ſich des Thalers, 
den ihm der Fremde geſchenkt hatte. 

Er war eben dabei, ſich die goldigſten Luftſchlöſſer zu bauen, 
als der Fremde, anſcheinend in ſehr verdrießlicher Stimmung, 
wieder aus dem Hauſe trat und die Gebilde ſeiner Phantaſie 
zertrümmerte. 

„Was beginnen wir nun, mein Freund?“ fragte er betrübt. 
„Die Pferde ſind ebenfalls nicht mehr im Orte; ſie bringen 
einen Reiſenden nach B. ... Alſo was iſt zu thun! Die 
Zeit drängt!“ 

„Ich weiß nur einen Rath. Wir gehen zum Bürger⸗ 
meiſter und bitten ihn, uns den Rathsdiener mitzugeben, mit 
dem ich dann die ganze Stadt durchſuche, ob nicht irgend wo 
Pferde zu Hauſe geblieben oder ſchon zurückgekommen ſind. Bei 
der Gelegenheit können auch Ihre Päſſe gleich viſirt werden, 
. hier in P.. geſchehen muß, weil Sie über die Grenze 
gehen.“ 

„So kommen Sie!“ 1 
Bald ſehen wir die Beiden ins Bureau des Bürgermeiſters 
eintreten, der gern die Bitte des Fremden erfüllte und den 
Amtsdiener beauftragte, wenn irgend möglich Pferde für den 
Herrn aufzutreiben. f 
Ein in die Hand gedrückter Thaler feuerte auch den Dienſt⸗ 
eifer des Rathsdieners an, ſodaß ſich derſelbe ſogleich mit dem 
Wagenmeiſter aufmachte, um die Stadt nach Pferden zu durch⸗ 
uchen. Kath ' 
„Und die Päſſe?“ fragte der Bürgermeiſter. 
„Hier! Vom Gouverneur zu .. ausgeſtellt.“ 
„Madame . Fräulein Schweſter 
. . . UMd Diener .... Der Letztere find Sie?“ 


ſetzen laſſen. 


., Kammerfrau 


Wegründet 1760. 


ihnen die Gewähr geboten wird, dauernden freien Abſatz in Deutſch⸗ 
land zu bekommen, dann wird es Kohlen genug geben, zu noch immer 
erträglichen Preiſen. Der deutſche Kohlenbergbau könnte darüber 
wohl zu Grunde gehen und die Kohlenactionäre würden ſich mit 
ihren Papieren die Pfeifen anzünden können. Zechen und Actio⸗ 
näre wären dann total ruinirt, aber, und daran iſt zu denken, 
die Arbeiter wären es erſt recht! 


Dagesſchau. 

Es beſteht die Abſicht, mit der Ausprägung von Nickel⸗ 
münzen auch im nächſten Jahre fortzufahren, und zwar wird 
angenommen, daß etwa je eine Million Mark Zwanzig⸗ und 
Zehnpfennigſtücke und etwa eine Viertelmillion Fünfpfennigſtücke 
zur Ausprägung gelangen werden. Die Ausprägung der neuen 
Zwanzigpfennigſtücke aus Nickel hat ſich außerordentlich bewährt. 

Ueber das neue deutſche Kaiſerſchiff, für welches die 
Forderungen in der Budgeteommiſſion des Reichstages bereits be- 
willigt ſind, wird jetzt folgendes Genauere bekannt: Das neue 
Schiff wird mehr ein ſchneller Kreuzer werden, der auch für den 
Aufklärungs⸗ und Erkundigungsdienſt eines Geſchwaders ver⸗ 
wendet werden kann, als ein eigentlicher Aviſo Das auf 3400 
Tonnen Deplacement berechnete Schiff wird 104 Meter lang, 
12,5 Meter breit, erhält Maſchinen von 10 000 Pferdekräften 
und ſoll mehr als 20 Knoten laufen. Der bisher größte 
deutſche Aviſo „Greif“, 2000 Tonnen groß, mit Maſchinen von 
5400 Pferdekräften, lief bei den Probefahrten 23 Knoten. Als 
Armirung ſollen 16 Schnellfeuergeſchütze, vier Revolverkanonen 
und drei Torpedolancierrohre vorgeſehen ſein. 

Freiherr von Hammerſtein, der Chefredacteur der 
„Kreuzzeitung“, hat bekanntlich auf ſein Mandat im Wahlkreiſe 
Stolp in Pommern zu Gunſten des Exminiſters von Puttkamer 
verzichtet, wird aber nicht aus dem politiſchen Leben ſcheiden. 
Vielmehr will er ſich in Bielefeld wieder um ein Mandat bewer⸗ 


en. 

Im Elberfelder Socialiſtenproceſſe hat ein 
Angeklagter eingeſtanden, daß in Barmen thatſächlich eine geheime 
Organiſation der Socialdemocratie beſtanden habe. 

Stanley iſt bei den Fran zoſen vollſtändig, 
wie man bezeichnend zu ſagen pflegt, unten durch. Sie ſind mit 
ihm fertig. Sie wollen nichts mehr von ihm wiſſen und wun⸗ 
dern ſich nur darüber, daß ſie ihn jemals für mehr gehalten 
haben, als für einen Reclamemacher. Einzelne Blätter gehen 
ſogar ſoweit, ihm eine Verbrechernatur zuzuſchreiben, Wer weiß 
was wir über ihn noch einmal auf dem Umwege über Paris 
erfahren werden, wenn er noch einmal einen telegraphiſchen 
Briefwechſel mit Kaiſer Wilhelm haben ſollte. Denn das it es, 
was den Franzoſen mit einem Male die Augen über ihn geöffnet 
hat. Er hat Worte des Dankes und begeiſterten Zurufs für ihn 
gehabt — auf die Guillotine mit ihm. Hören wir, was die 
Nekrologe über ihn beſagen, denn ſo ſind die Artikel zu betrach⸗ 
ten, die ihn zu den Todten werfen. Die Journale „Paris“ und 

— 


„Aufzuwarten, Herr Bürgermeiſter!“ beſtätigte der Fremde 
mit einem feinen, ſpöttiſchen Lächeln, das jedoch der Bürgermeiſter 
nicht bemerk te. 

„Im Ganzen ſind wir vier Perſonen und hier ſind die 
Paßgebühren. Perſönlich hat doch wohl Niemand mehr nöthig, 
hier zu erſcheinen?“ 

Bei dieſen Worten legte er ein Goldſtück auf den Tiſch. 

„Nein, deſſen bedarf es nicht!“ verſetzte der Bürgermeiſter. 
„Es iſt Alles in Ordnung. Hier haben Sie den Paß zurück. 
Sie reden von Paßgebühren? Nun, wenn Sie oder ihre Herr⸗ 
ſchaft es durchaus wollen, ſo danke ich im Namen der Armen 
unſerer Stadt. Die Armencafje iſt ziemlich leer und der Winter 
hart.“ 

„Ganz nach Ihrem Belieben, Herr Bürgermeiſter! Ich 
habe die Ehre, mich Idnen beſtens zu empfehlen!“ 

„Leben Sie wohl und glückliche Reiſe! Danken Sie Ihrer 
Herrſchaft im Namen der Armen!“ 

Der Fremde kehrte wieder nach dem Poſthauſe zurück. Am 
Wagen blieb er einige Minuten unentſchloſſen ſtehen. Eine 
innere Unruhe hatte ihn ergriffen. Er faßte ſich jedoch bald 
wieder, trat anſcheinend ruhig an den Wagenſchlag und öffnete 
denſelben abermals. 

„Leider ſind meine Bemühungen, ſogleich Pferde zu er⸗ 
langen, vergeblich geweſen,“ ſprach er in den Wagen hinein. 
„Ich fürchte, wir werden hier die Rückkunft der abweſenden 
Pferde erwarten müſſen.“ 

„Aber, Karl,“ flüſterte eine Damenſtimme, „ich bitte Dich 
um des Himmels willen, man wird uns verfolgen und, wenn 


wir hier ſäumen, einholen.“ 
„Ich fürchte das nicht. Bedenke, daß wir volle zwölf 
Stunden Vorſprung haben. Ich werde den Poſtmeiſter auf 
einige Stunden für uns um Quartier bitten. Während Ihr die 
Zeit zum Ausruhen benutzt, werde ich den Wagen auf Schlitten 
f Auf dieſe Art werden wir unſere Reiſe nicht 
wenig beſchleunigen können und bald in voller Sicherheit ſein.“ 
„In Sicherheit!“ gab die Stimme aus dem Wagen zurück. 
„Ach, mir ahnt Ungemach! Wir müſſen uns ja in das Unab⸗ 
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„France“ zeigen ihm die Zähne immer noch in halbwegs manier⸗ 
licher Weiſe. Der „Gaulois“ geht hingegen mit Feuer und 
Schwert gegen ihn vor. Das Blatt deutet ſogar an, Stanley 
habe ſicher mit dem Sturze Emin Paſcha's aus dem Fenſter in 
Bagamojo etwas zu thun; er habe verhüten wollen, daß Emin 
die Ehren mit ihm theile, wenn ſie nach Europa kämen. „Eve⸗ 
nement“ ſagt, über Stanley werde mehr Lärm geſchlagen, als er 
in Wahrheit verdiene. Er ſei ein furchtloſer, kühner Menſch, der 
gegen Krankheit gefeit ſei. Das ſei aber auch Alles. Das „Petit 
Journal“ endlich vernichtet den unglückſeligen Stanley vollkom⸗ 
men. Es wirft ihm Alles vor, was die Andern zuſammenge⸗ 
nommen geſagt haben, aber es iſt ihm vorbehalten geblieben, 
ſeine ſchlimmſte Eigenſchaft noch beſonders zu entdecken, für die 
es keine Milderungsgründe giebt. Stanley iſt darnach gar kein 
geborener Walliſer, er iſt kein Engländer und nicht Amerikaner, 
Stanley iſt ein — Deutſcher. Und damit ſei er dem Henker 
überlaſſen. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm empfing am Mittwoch Vor⸗ 
mittag im neuen Palais bei Potsdam, wo die kaiſerliche Familie 
bis nach dem Feſte verbleibt, den Chef des Civilcabinets und 
hatte ſpäter Conferenzen mit dem Miniſter des königlichen Hau⸗ 
ſes von Wedell⸗Malchow und dem Landwirthſchaftsminiſter von 
Lucius. Zur Mittagstafel war der Chef des Generalſtabes, 
Graf Walderſee, geladen. Nachmittags kam der Kaiſer zum Be⸗ 
ſuche der Kaiſerin Auguſta nach Berlin und kehrte bald nachher 
nach Potsdam zurück. Abends fand im neuen Palais eine 
größere muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt. 

Ueber die Anweſenheit des Kaiſers in Frankfurt a. M. 
werden noch eine Reihe intereſſanter Einzelheiten bekannt. So 
unterhielt ſich der Monarch im Palmengarten mit den Herren 
Hallgarten und Speyer über Arbeiterwohnungen. Der Kaiſer 
erkundigte ſich nach allen Details der von dieſen beabſichtigten 
Arbeiterwohnungs⸗Unternehmungen und bemerkte, als ihm mit⸗ 
getheilt wurde, daß die Herren beabſichtigten, Caſernenwohnun⸗ 
gen zu bauen, da dieſe allein ſo billig hergeſtellt werden könn⸗ 
ten, wie es der thatſächlich vorhandenen Lage entſpräche, daß er 
ſich für dieſe Sache auf das Lebhafteſte intereſſire; es ſei erſt 
vor Kurzem eine Deputation bei ihm in Berlin geweſen, die 
beabſichtige, Einzelhäuſer mit kleinen Wohnungen zu bauen, was 
ihm aber nicht practiſch genug erſchienen ſei. 

Ueber das Beſinden des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin verlautet, daß der Kranke von heftigen neural⸗ 
giſchen Schmerzen gequält wird, die ihn an das Bett feſſeln und 
ihn arbeitsunfähig machen. Die Aerzte haben die Anſicht ge⸗ 
äußert, daß Cannes für den jetzigen Zuſtand des Großherzogs 
ein ungeeigneter Aufenthaltsort wäre; daher iſt eine Ueberſiede⸗ 
lung an einen anderen Ort in Ausſicht genommen. 

Der öſterreichiſche Thronfolger, Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand, wird demnächſt zu den Hofjagden von Prag nach Berlin 
kommen. 
nn Sn a 
änderliche fügen, aber ich werde erſt frei athmen, wenn wir die 
Grenze hinter uns haben!“ 

Der Fremde, der in der That nicht der Diener, ſondern 
der Gemahl der Dame war, die eben geſprochen hatte, und der 
nur Livrée trug, um weniger Aufmerkſamkeit zu erregen und 
die Reiſegeſellſchaft mit dem falſchen Paſſe, der auf zwei Damen 
mit Dienerſchaft lautete, in Uebereinſtimmung zu bringen, ſchloß 
die Wagenthür und begab ſich ins Poſthaus. 

Wie vorhin begegnete ihm der Poſtmeiſter mit einer an 
dieſem ungewohnten Zuvorkommenheit und hielt dieſelbe ſogar 
aufrecht, als der Fremde auf die Frage, ob ſeine Herrſchaft im 
Poſthauſe vielleicht einige Stunden Raſt würde halten können, 
zu ſprechen kam. Der kleine Secretarius war ſelbſt überraſcht 
über die Willfährigkeit, mit der ſein Vorgeſetzter ſich des ſchein⸗ 
baren Dieners Anliegen geneigt zeigte und ſich erbot, ſogleich 
das Nöthige veranlaſſen zu wollen, um die Damen ein bequemes 
Unterkommen finden zu laſſen. 

Während nun Letzteres geſchah, ward der Reiſewagen in 
die Durchfahrt des Poſthauſes geſchoben; die Vorder- und 
Hinterthüren wurden geſchloſſen, ſo daß Wind und Wetter nicht 
mehr freien Durchzug hatten. Dieſer ſchweren Arbeit, die ſchon 
ſeit Jahren nicht mehr verrichtet worden war, hatte ſich der 
Wagenmeiſter unterzogen, nachdem er, wie der Poſtmeiſter vor⸗ 
ausgeſetzt, ohne Bürgerpferde zurückgekehrt war. 

Darauf öffnete der Fremde den Wagenſchlag und hob vor⸗ 
ſichtig und beſorgt zwei noch junge Damen aus der Kutſche 
denen eine alte Kammerfrau folgte. $ 

Die jüngere von den beiden Damen war eine üppige Ge- 
flalt mit geſunder, blühender Geſichtsfarbe, welche die kalte Luft 
noch höher gefärbt hatte. Das Geſicht war weniger regelmäßig 
ſchön, als ausdrucksvoll, und das ſchwarze Auge verrieth Ent⸗ 


ſchloſſenheit. Die ältere Dame war eine Blondine von großer 


Schönheit, jedoch zarten, ſchwächlichen Körperbaues. Sie ver⸗ 
mochte, vermuthlich von der Reiſe oder durch Gemüthsleiden 
angegriffen, nur zitternd und auf den Arm ihres Gemahls ge⸗ 
ſtützt die Treppe zu erſteigen, über welche ihnen die Haushälterin 
in das in Eile bereitete Zimmer voranleuchtete. 
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Eine fliegende Colonne der deutſchen Schutztruppe unter 
Lieutenant Schmidt in Oſtafrika hat am Sonntag Buſchiri an⸗ 
gegriffen, der wieder einen Haufen Aufſtändiſcher um ſich ver⸗ 
ſammelt hatte. Der Araberhäuptling iſt nochmals entkommen. 
Von ſeinen Leuten find 28 getödtet, der Verluſt der Deutſchen 
betrug nur drei Verwundete. — Das Befinden Emin Paſcha's 
iſt unverändert. Seine Leute haben ſich nach Mombus einge⸗ 
ſchifft, wo fie die Ankunft des von dem Khedive zu ihrer Abholung 
ausgeſandten Dampfers abwarten wollen. — Von den großen 
Elfenbeinſchätzen, die Emin Paſcha in Wadelai aufgehäuft haben 
ſoll, iſt noch kein einziger Zahn nach der Küſte gekommen. 
Schon vor wenigen Monaten hieß es, daß eine deutſche Bank, 
die ihr Hauptquartier in London hatte, eine große Summe auf 
dieſes Elfenbein, deſſen Geſammtwerth auf über eine Million 
Mark geſchätzt wird, vorgeſchoſſen hätte, und thatſächlich ſei ein 
eigenes Schiff nach Zanzibar abgegangen, um die koſtbare Beute 
zu erwerben. 

Von der Schutztruppe der Reichscommiſſars Wißmann 
werden demnächſt wieder eine Zahl von Offizieren und Unter⸗ 
offizieren, welche der Erholung bedürftig find, nach Deutſchland 
kommen. Der Erſatz hierfür iſt nach Oſtafrika bereits unterwegs. 


Deutſcher Reichstag. 
(35. Sitzung vom 11. December.) 

12. Uhr. Das Haus iſt mäßig beſetzt. Am Bundesraths⸗ 
tiſche: von Stephan. Die zweite Berathung wird fortgeſetzt mit 
dem Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Verwaltung, insbeſondere 
bei den Gehältern der Unter⸗ und Hilfsbeamten, wozu die drei 
Anträge Singer (Soc.), Richter (freiſ.) und Ow (freiconſ.) zur 
Berathung kommen, welche eine Gehaltserhöhung für dieſe Be⸗ 
amten wünſchen. Dieſelben finden im Princip allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung. 

Abg. Baumbach (freiſ.) äußert, es ſei gut, daß die Herren 
von der Rechten jetzt die Exiſtenz einer Theuerung zugäben. Sie 
würden nun auch wohl noch zugeſtehen, daß die Theuerung von 
den Kornzöllen herrühre. 

Abg. von Kardorff (freiconſ.) ſtellt das in Abrede und betont, 
daß die Cartellparteien ſchon längſt die Frage einer Erhöhung 
der Poſtunterbeamtengehälter erörtert hätten. 

Abg. Richter (freiſ.) ſagt, davon habe man bisher nichts 
gewußt, während Abg. Windthorſt meint, ſolche Sonderabma⸗ 
chungen unter den Mehrheitsparteien gehörten ſich nicht. 

Abg. von Kardorff (freiconſ.) antwortet, früher ſeien ja mit 
dem Centrum ebenſolche Abmachungen über die Getreidezölle ge⸗ 
troffen. (Große Heiterkeit). 

Die Anträge werden hierauf ſämmtlich der Budgetcommiſſion 
zur Specialprüfung überwieſen, ebenſo wird von den einmaligen 
Ausgaben die Forderung für das neue Poſtgebäude in Frank⸗ 
furt a. M zur nochmaligen Prüfung an die Budgetcommiſſion 
zurückgewieſen. Im Uebrigen werden die einmaligen Ausgaben 
genehmigt nach den Anträgen der Budgetcommiſſion. 

Zu den Einnahmen des Poſtetats beantragt Abg. Baumbach 
(freiſ.), die Telephon Gebühren für kleine Städte zu ermäßigen 
und die Taxe für Stadtbriefe allgemein auf fünf Pfennige feſt⸗ 
zuſtellen. 

Dr. von Stephan bekämpft die Anträge, 
großen Einnahmeausfall herbeiführen würden. 

Dieſelben werden abgelehnt, ebenſo fernere Anträge des 
Abg. Schmidt⸗Elberfeld (freiſ.), welche eine Ermäßigung des Be 
ſtellgeldes nach den Landbezirken bezwecken. 

Damit iſt die zweite Berathung des Poſtetats beendet und 
das Haus vertagt ſich auf Donnerſtag 12 Uhr. (Anträge.) 


weil ſie einen zu 


Varlamentariſches. 

Dem Reichstag iſt ein neues Weißbuch über das 
deutſche Schweineeinfuhrverbot zugegangen. Der Inhalt entſpricht 
vollſtändig den bekannten Darlegungen des Staatsſecretärs von 
Bötticher im Reichstage. 


Rus land. 


Belgien. Die erſte vom Antiſelaverei⸗Congreß 
eingeſetzte Commiſſion berieth am Dienſtag die ihr unterbreitete 
Vorlage. Insbeſondere handelte es ſich dabei um die Be: 
ſtimmungen über die Verpflichtungen der Mächte und um die 
Strafbeſtimmungen gegen diejenigen, die ſich des Handels mit 
flüchtigen Sclaven ſchuldig machen. Zu mehreren Artikeln wur⸗ 
den Vorbehalte gemacht oder Abänderungen beſchloſſen. — 
Stanley wird am Sonntag Zanzibar verlaſſen und ſich nach 
kurzem Aufenthalte in Cairo nach Brüſſel und London begeben. 

Großbritannien. Der Prinz von Wales iſt ernſtlich 
erkrankt. Man iſt in London nicht ganz ohne Beſorgniß. — Alle 
Verſuche, den Gasſtreik beizulegen, ſcheinen vergebens. Die 
Polizei bewacht alle Londoner Gasſtationen und Werke, um Be⸗ 
drohung neuer Arbeiter Seitens der Streikenden zu verhindern. 
Die Leith⸗Metropolitan⸗Gasgeſellſchaft hat 1500 neue Arbeiter 
angenommen. Der Streik, obwohl unvermeidlich, dürfte daher die 


III. 
Wagenmeiſters Chriſtnacht. 

Laſſen wir die Damen im oberen Stockwerk allein und 
kehren mit dem Fremden nach der Durchfahrt zurück, wo eben 
Anſtalten getroffen wurden, den Wagen auf die vom Poſtmeiſter 
beſchafften Schlittenkufen ſetzen zu laſſen. 

Obgleich es gegen elf Uhr Abends geworden und heute 
Weihnachtsheiligerabend war, hatte der Wagenmeiſter doch bald 
die erforderlichen Handwerker herbeigeſchafft, und nach Verlauf 
von kaum einer Stunde war das Werk zur Zufriedenheit des 
Reiſenden verichtet. 5 

Während dieſer Zeit war die Kammerfrau mehrere Male 
u dem Fremden gekommen und hatte leiſe mit ihm geſprochen. 
Endlich wünſchte auch fie ihm „Gute Nacht!,“ worauf er mit 
freundlichem Kopfnicken dankte. Sie hatte ihm die Nachricht 
gebracht, daß die Damen eingeſchlafen ſeien. 

„Nun, mein alter Wagenmeiſter,“ wandte fich der Fremde 
wieder zu demſelben, „nach ſolchen Strapazen darf man ſich wohl 
einen Trunk vergönnen!“ 

„Gewiß, wenn man etwas Gutes beſitzt.“ . 

„Dazu ſchaffe ich Rath. Meine Herrſchaft führt einen 
kleinen Reiſevorrath von altem Ungar, echtem Ruſter Ausbruch, 
im Wagen mit ſich und trinkt nicht davon. Es iſt ſicher kein 
Unrecht, den Wagen um einige Flaſchen zu erleichtern.“ 

Nach dieſen Worten nahm er zwei Flaſchen vom Boden des 
Wagens, trat mit dem Wagenmeiſter in deſſen Stube, wohin 
ſchon früher ein kaltes Abendbrot gebracht worden war, und 
ſchenkte zwei herbeigeſchaffte Gläſer voll. 


' 


Stadtbeleuchtung nicht ernſtlich ſtören. Die Gaſometer enthalten 
zudem zehn Millionen Cubikfuß. Die neuen Arbeiter werden 
größtentheils in den Gaswerken Schlafquartier erhalten und dort 
polizeilich geſchützt werden. Die Niederlage der Streikenden iſt 
ziemlich gewiß. 

Italien. In Rom droht eine Min iſtercriſis, 
deren Urſache das Defictt von rund 36 Millionen iſt, das zu 
beſeitigen dem Finanzminiſter Gioletti nicht gelingen will, wäh⸗ 
rend Crispi ſich hierfür verbürgt hat. Man glaubt der Finanz⸗ 
miniſter werde in Folge der beſtehenden Differenzen aus dem 
Cabinet ausſcheiden. Wie das Deficit ohne Anleihe zu tilgen 
iſt, weiß freilich jetzt überhaupt Niemand. 

Oeſterreich⸗Angarn. Nächſter Tage beginnen die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der öſterreichiſchen und ungariſchen Regierung 
über die Valuta⸗Regulirung. Die ungariſche Regie⸗ 
rung ſchlägt vor, die Francs⸗Währung einzuführen. Es würde 
dafür eine Anleihe von 400 Millionen nothwendig werden. — 
In Budapeſt iſt anläßlich der Convertirung von 199 Millio⸗ 
nen fünfprocentiger Grundentlaſtungs = Obligationen eine groß⸗ 
artige Fälſchung begangen worden. In der Staatsdruckerei, 
wo im Mai 45 Millionen Obligationen ſammt Talons gedruckt 
ſind, ſcheint in Folge eines Einverſtändniſſes unter den Beamten 
eine weit größere Zahl von Obligationen hergeſtellt worden zu 
ſein. Bei der Einlöſung der November⸗Coupons der neuen vier⸗ 
procentigen Obligationen kam dieſelbe Coupon⸗Nummer mehrere 
Male zum Vorſchein. Um welchen Betrag es ſich bei der Fäl⸗ 
ſchung handelt, iſt noch unbekannt. Die Diebe ſcheinen ſich aber 
nicht mit „Kleinigkeiten“ abgegeben zu haben. 

Portugal. Unter dem Vorſitz des Exkaiſers Dom Pedro 
fand in Liſſabon ein Familienrath des Hauſes Braganza 
über die zunächſt zu treffenden Maßnahmen ſtatt. Mehrere An⸗ 
hänger rathen zu einer Abdankung des Kaiſers, ſowie der Kron⸗ 
prinzeſſin Iſabella zu Gunſten des älteſten Sohnes der Letzteren, 
des Prinzen Pedro. Der Familienrath verlief ergebnißlos. Die 
braſilianiſche Kaiſerfamilie wird am 29. December in Paris 
erwartet. 

Spanien. Der Marineminiſter hat ſein Rücktritts⸗ 
geſuch eingereicht. Der Miniſterpräſident Sagaſta erſuchte den⸗ 
ſelben bis zur Umbildung des Cabinets auf ſeinem Poſten zu 
verbleiben. 

Braſilien. Der Schwiergerſohn des Kaiſers von Braſilien, 
der Graf von Eu, hat ſich in Liſſabon folgendermaßen über die 
Urſachen der Umwälzung geäußert: „Die Republikaner 
haben geſchickt die Umſtände zu benutzen verſtanden. Vor Allem 
nützte ihnen Aufhebung der Sclaverei. Dieſe Maßregel ent⸗ 
fremdete der kaiſerlichen Sache ſehr ſchnell die Mehrheit der 
Grundbeſitzer und der Kaufleute, die ihre Rechnung im Anbauen 
des Cafés fanden. Die Entfremdung dieſer beiden Claſſen, 
welche die conſervativen Elemente in Braſilien ausmachen, war 
ein ſehr ernſtes Ding. Die Republikaner arbeiteten nun daran, 
die beſtehende Kluft zu erweitern, indem ſie überall wiederholten, 
daß die kaiſerliche Familie die Aufhebung der Sclaverei herbei⸗ 
geführt habe und deshalb allein dafür verantwortlich zu machen 
ſei. Gleichzeitig offenbarte ſich in der Armee ein derartiger 
Geiſt der Zügelloſigkeit, daß ſie faſt eine zweite Gewalt im 
Staate geworden war. Die immer ſchwächer werdende Regie⸗ 
rung gab allen Forderungen der Armee, ſelbſt den tollſten, nach. 
Es gab nur noch ein einziges Mittel, die Armee wirkſam zu 
bekämpfen, die Wiederherſtellung der Nationalgarde. Die Re⸗ 
gierung beſchloß, damit in Rio de Janeiro den Anfang zu 
machen, aber damit war auch der Armee das Signal zur Erhe⸗ 
bung gegeben. Der Kaiſer verſuchte die Bildung eines neuen 
Cabinets, aber General Fonſeca ſchnitt alle Verhandlungen mit 
der Erklärung ab, die Republik ſei proclamirt und dabei müſſe 
es bleiben. Hals über Kopf und unter Militärescorte wurden 
dann alle Mitglieder der kaiſerlichen Familie auf die Schiffe 
gebracht.“ — Die Zahl der aus Braſilien ausgewieſenen 
Jeſuiten ſoll, wie der franzöſiſche Geſchäftsträger aus Rio 
de Janeiro meldet, 3000 überſteigen. Im Lande herrſcht volle 
Ruhe, die Republik iſt zur Stunde überall anerkannt worden. 
Doch Fol unter den Machthabern nicht die größte Einigkeit 
herrſchen. 8 


Provinzial Nachrichten. 


L Graudenz, 10. December. (Ueber Stadt und 
Feſtung Graudenz) brachte der „Geſ.“ einen Artikel, 
dem wir Folgendes entnehmen: Der Irrthum iſt ſehr ſtark 
verbreitet, als ob die Stadt Graudenz eine Feſtung wäre. Die 
Stadt Graudenz iſt unbefeſtigt, ſie hat in ihrem Gürtel nur 
einige alte Ueberreſte von Zwingmauern und Thürmchen, wie 
die meiſten Städte im Mittelalter ſie beſaßen. Die Feſtung 
Graudenz aber iſt ein beſonderer, etwa 2½ Kilometer von der 
Stadt entfernter Platz (Fort oder Feſte) und beſonderer Amts- 
bezirk. Die Feſtung iſt nicht — wie man auch oft lieſt und 
reden hört geſchleift, ſondern nur entfeſtigt; das geſchah am 
19. October des Jahres 1875. Der bekannte ſcharfe „Zahn der 


Er erhob ſein Glas und ſtieß mit dem Wagenmeiſter an 

„Auf daß bald Pferde kommen!“ 

„Die erſten find für Ihre Herrſchaft!“ verſetzte Jener. 

„Auf alle Fälle werde ich wach bleiben!“ 

„Ich leiſte Ihnen Geſellſchaſt; Stoff iſt ja da. So Etwas 
bietet ſich unſer Einem nicht oft!“ 

„Trinken Sie! Wenn dieſe Flaſchen leer ſind, hole ich 
eine dritte!“ 85 

„Und dafür will ich Ihnen auch etwas ganz Neues erzählen.“ 

Und mit gedämpfter Stimme und nach dem Fremden hin» 
übergebeugt, fuhr er fort: 

„Es ſind zwei große, wichtige Schreiben eingegangen vom 
Gouvernement. Das eine iſt ans Poſtamt, das andere an den 
PolizeijMagiſtrat, oder wie fie den ſonſt heut zu Tage nennen. 
In dieſen beiden Schreiben ſteht: „Wenn der ehemalige Mi⸗ 
niſter von S . . .. unter ſeinem, oder ..“ — Was iſt Ihnen, 
fühlen Sie ſich plötzlich unwohl?“ 

„Nein, nein! Fahren Sie nur fort!“ 

„Alſo: „Wenn der ehemalige Miniſter von S. . . unter 
ſeinem oder falſchem Namen, allein oder mit Familie, in 1 0% 
ſollte die Grenze paſſiren wollen, ſo iſt er ſofort feſtzunehmen 
und unter ſicherer Begleitung an das Gouvernement abzuliefern.“ 
Der Herr Bürgermeister kennt den Herrn Miniſter perſönlich! 
Kommt er nun zu ihm, wie Jeder thun muß, um den Paß viſiren 
zu laſſen, gleich hält er ihn feſt. Er iſt der Mann dazu. Ihren 
Paß hat er ſchon viſirt? Der Lampenſchirm machte das Zim⸗ 


mer dunkel. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zeit“ hat manche Mauerecke beknabbert und Schieß⸗ und Be⸗ 
lagerungs⸗Uebungen haben die alten Mauern doch erheblich mit⸗ 
genommen, ſo daß bedeutende Reparaturen nöthig ſind, um die 
Feſtung einigermaßen herzuſtellen. Die „Feſtung“ dient mit 
ihren zahlreichen Caſematten gegenwärtig als Garniſonort für 
drei Bataillone des a . 14 (Graf Schwerin.) Die 
Civilbevölkerung dieſes s zählt noch keine hundert Köpfe, 
während die Stadt Graudenz jetzt 19 000 Einwohner hat. Wenn 
Feſtung und Stadt Graudenz zukünftig wichtige militäriſche 
Orte werden, wäre dies ihrer ſtrategiſchen Lage nur angemeſſen. 
Es iſt intereſſant, feſtzuſtellen, wie ſehr ſchon Friedrich der Große 
die militäriſche Bedeutung von Graudenz im Auge hatte. Wenn 
er ſeine großen Pläne in dieſer Hinſicht nur zum Theil aus⸗ 
führte, ſo mag das vielleicht daran gelegen haben, daß er das 
liebe Geld nöthiger zu andern Zwecken brauchte, und daß das 
politiſche Verhältniß ihn nicht gerade zwang, ſeine Thätigkeit in 
dem Maße Graudenz zuzuwenden, als er urſprünglich beabſich⸗ 
tigte. Geſchichtlich ſteht feſt, daß Friedrich der Große — vor 
nunmehr etwa 100 Jahren — den Plan hegte, die ganze Aus- 
dehnung der ſogenannten Feſtungsberge am rechten Weichſel⸗ 
ufer zu einem verſchanzten Lager zu verwenden, zu deſſen Sicher⸗ 
heit Ueberſchwemmungen am Fuße der Berge durch die Anſpan⸗ 
nung des Oſſaflüßchens und des Trinkecanals mittelſt Stau⸗ 
ſchleuſen bewirkt werden ſollten! Der preußiſche Ingenieurofficier 
von Gontzenbach (Erbauer der Feſtung Graudenz) hatte dem 
großen Könige bereits einen Koftenanjch:ag vorgelegt. Derſelbe be⸗ 
trug: für den Bau der Feſtung ohne Caſematten 1 960 922 
Thaler 16 Groſchen; der Minenanſchlag betrug 593 560 Thaler 
(urſprünglich 710 240 Thaler.) Eine andere Abſicht Friedrich II. 
ging dahin, die Ueberreſte des alten Ordensſchloſſes (auf dem 
graudenzer Schloßberge) zu Caſernen ausbauen zu laſſen, welche 
nach von Gontzenbachs Angabe 1500 Mann hätten faſſen können; 
eine dritte Caſerne wurde im Innern der Stadt beabſichtigt. Die 
Ausführung aller dieſer großen Pläne iſt unterblieben, nur die 
Feſtung Graudenz iſt vom „alten Fritz“ gebaut worden. Ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigte Friedrich der Große eine Feſtung etwa 
zwei Meilen weiter ſtromabwärts auf einer am rechten Weichſel⸗ 
ufer belegenen Kämpe gegenüber dem Dorfe Grabau anzulegen. 
Aber die Schwierigkeiten waren dort zu groß; im Februar zer⸗ 
ſtörte das Weichſeleis faſt alle bei Grabau ausgeführten Befeſti⸗ 
gungsarbeiten. Der letzte Bauleiter, Ingenieur Hauptmann von 
Gontzenbach, berichtete, daß die Sicherſtellung des „Fortifications⸗ 
hauſes bei Grabau“ gegen künftige Beſchädigungen mindeſtens 
eine Million Thaler koſten würde; die im Februar 1776 durch 
den Eisgang verurſachte Beſchädigung ſei auf 90 000 Thaler zu 
veranſchlagen. Das war für König Friedrich entſcheidend und 
e ordnete ſofort die Vorarbeiten zum Feſtungsbau bei Grau⸗ 
enz an. 

— Graudenz, 10. December. (Eine Unterſuchung 
wegen Landes ver raths) ſchwebt, wie der „Geſ.“ meldet, 
gegenwärtig in unſerer Stadt. Ein gewiſſer Sanftleben, Tech⸗ 
niker und Kaufmann, welcher früher hier gewohnt hat, iſt be⸗ 
ſchuldigt, Pläne der Feſtungen Graudenz und Thorn angefertigt 
und an Rußland ausgeliefert zu haben. Der Unterſuchungs⸗ 
richter vom Reichsgericht in Leipzig Kleinſorge, weilt ſchon ſeit 
einigen Tagen hier, um die Unterſuchung zu führen; auch iſt der 
verhaftete Angeſchuldigte hierher gebracht worden. 

— Marienburg, 11. December. (Feuersbrunſt. — 
Weſtpreußiſches Heerd buch.) Von einer verheerenden 
Feuersbrunſt wurde heute das im kleinen Werder gelegene Dorf 
Poſilge heimgeſucht. Gegen 4½ Uhr Morgens kam in dem 
Vorbau des Beſitzer Weinſtein'ſchen Hauſes Feuer aus, das bei 
dem herrſchenden Sturm mit raſender Schnelligkeit um ſich griff 
und auf die benachbarten Beſitzungen überging. Total einge⸗ 
äſchert wurden außer der Weinſtein'ſchen Beſitzung ſämmtliche 
Gebäude der Beſitzer Großmann und Ludwig, ferner ein zur 
Pfarre gehöriger Stall. Erſt hier gelang es den zur Hilfe 
herbeigeeilten Mannſchaften dem Feuer Einhalt zu gebieten. 
Von den großen Viehbeſtänden konnte nur ein ganz geringer 
Theil gerettet werden, die bedeutenden Beſtände an Getrelde 
ſowie das geſammte! Inventar verbrannten. Der angerichtete 
Schaden iſt ein ſehr großer. Wie das Feuer entſtanden iſt, das 
konnte bisher noch nicht ermittelt werden. — Heute Nachmittag 
2 Uhr tagte im Küſter' ſchen Hotel die erſte Generalverſammlung 
der „Heerdbuchgeſellſchaft für Züchtigung von 
Holländer Rindvieh in Weſtpreußen.“ Unge⸗ 
fähr 50 Mitglieder waren anweſend. In den Vorſtand wurden 
7 Mitglieder gewählt, nämlich: von Krieß⸗Trankwitz, Grunau⸗ 
Fürſtenau, Schopnauer⸗Jonasdorf, Wendland Meſtin, Gerlich⸗ 
Bankau, Landwirthſchaftsſchuldirector Dr. Kuhnke, Landwirth⸗ 
ſchaftslehrer Wolff. Zum Vorfigenden der Geſellſchaft wird ein 
ſtimmig Gutsbeſitzer von Krieß gewählt. In die Körungscom⸗ 
miſſion wurden gewählt: Görtz⸗Ließau, Ernſt Tornier⸗Tram⸗ 
penau, Rentel⸗Katznaſe, Grube⸗Roggenhöfen, Flemming⸗Kl. Mal 
ſau, Meyer „ Rottmannsdorf, Borhmann > Birkenfelde, Schultz⸗ 
Lautenſee, Elfert⸗Conterſtein, Knöpfler⸗Annaberg. Zum Schluß 
wurde dem Director Kuhnke Dank von der Verſammlung durch Er⸗ 
K von den Sitzen zu Theil für ſeine große Mühewaltung 

ei der Gründung der Heerdbuchgeſellſchaft. Die Mitglieder der 
Geſellſchaft hat die erfreuliche Zahl 74 erreicht. 

— Elbing, 10. December. (Einſturz mit Menſchen⸗ 
verluſt.) Bei dem am 18. v. Mts. auf dem Schichau ſchen 
Fabriketabliſſement erfolgten Einſturz der eiſernen Dachträger 
des neu errichteten Werkſtattgebäudes, fand der Ingenieur Rüdi⸗ 
ger ſeinen Tod, auch wurde der bei dieſem Bau als Arbeiter be⸗ 
ſchäftigte Schiffsgehilfe Sprengel von hier von den herabſtürzenden 
Theilen mitgeriſſen. Anſcheinend war Sp. ohne Verletzung da⸗ 
vongekommen, doch klagte er kurze Zeit darauf über innere 
Schmerzen und heute früh iſt er verſtorben. 

— Danzig, 11. December. (Generale ommando.) 
Das in der Breitgaſſe gelegene Link'ſche Palais iſt, wie man jetzt 
berichtet, für das neue Generalcommando hierſelbſt auf 5 Jahre 
gemiethet worden, und zwar zu dem Preiſe von 15 000 Mark. 
pro anno. Die Bureauräumlichkeiten ſollen in einem nebenanlie⸗ 
genden Hauſe untergebracht werden. Das Ganze iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur ein Proviſorium, indem die alte Caſerne mit ihrem 
e Hofraum für Errichtung eines neuen Gebäudes reſervirt 

eibt. 


— Danzig. 10. December. (Provinzial⸗Muſeum) 
Die ethnologiſche Abtheilung verdankt ihr ſonelles und ſtetes 
Anwachſen dem glücklichen Umſtande, daß viele unſerer Landsleute 
auch im Auslande ihre rege Theilnahme für das Muſeum der 
Provinz bethätigen. Neuerdings hat Lieutenant Maercker eine 
rößere Anzahl ethnologiſcher Gegenſtände, welche er während 
feines diesjährigen Aufenthaltes in Deutſch⸗Oſtafrika, in Deutſch⸗ 
Witu⸗Land und in Süd⸗Somali⸗Land erworben hatte, in dankens⸗ 
werther Weiſe als Geſchenk übergeben. Hierunter befinden ſich 


en und Gebrauchsgegenſtände, Schmuckſachen und Muſikin⸗ 
ee zum Theil in kunſtvoller Ausführung. Lieutenant 
Maercker hat in Ausſicht geftellt, ſelbſt dieſe intereſſanten Objecte 
in der Januar⸗Sitzung der anthropologiſchen Section der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft vorzulegen und daran Mittheilungen über 
ſeine 50 und Erfahrungen in unſerem oſtafrikaniſchen 

utzgebiet zu knüpfen. 8 f 
25 ei nähern 9. December. (Dividende) Die 
Actienbrauerei Schönbuſch zahlt für das verfloſſene Geſchäftsjahr 
eine Dividende von 18 Procent. 

— Argenau, 10. December. (Vergiftet.) Das am 
geſtrigen Tage hier aufgetauchte Gerücht, daß ſich der Grenzbeamte 
M. in Groß⸗Opok aergiftet habe, hat ſich leider beſtätigt Ueber 
die Beweggründe zur That ift bisher nichts bekannt geworden. 

— Schulitz, 11. December. (60 000 bis 70 000 Sch wel⸗ 
hein), in Traften verbunden, liegen nach der „Oſtd. Pr.“ augen 
blicklich auf der Weichſel in hieſiger Gegend. Soweit die Hölzer 
in der Nähe des Ufers liegen, könn en fie jetzt ſchon geborgen 
werden. Die Bergung der anderen kann erſt erfolgen, wenn die 

i ugefroren iſt. 
. Saen, 10. Besser. (Gnadenact des Kai⸗ 
ſers.) Der Kaiſer hat dem Reſtaurateur und Conditor Oskar 
Mewes in Poſen, welcher von der hieſigen Strafkammer wegen 
Verwendung einer falſchen Zeynpfennigmarke zur Beförderung 


eines Briefes zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt war, dieſe 
Strafe in Gnaden erlaſſen. f 


AJocales. 
Tborn, den 12. December 1889. 
* Stadtverordneten Verſammlung Zur geſtrigen Sitzung, 


agesordnung nur geringen Umfang batte, waren erſchienen 
er am WMagiftrarstiihe: Dr. Gerhardt, Stadibauratb 
Schmidt, ſpäter Erſter Bürgermeiſter Bender und Stadtrath Schuſtehrus. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas der Vorſitzende, Profeſſor 
Boethke, ein eingegangenes Schreiben der Regierung u Marienwerder, 
nach welchem dieſe Behörde ihre Zuſtimmung ectbeilt zur Wahl der 
Commiſſionen zur Claſſenſteuer⸗ ꝛc. Einſchätzung für eine dreijährige 
Periode. Zuerſt wurde durch Verleſung Kenntniß genommen von den 
beiden Protocollen über die Reviſion des Wilbelm⸗Auguſta Stifte 
ſowie des ſtädtiſchen Krankenbauſes. Aus erſterem iſt erwähnenswertb, 
daß die Anftalt zur Zeit von 32 Perſonen, und zwar 16 Männern und 
16 Frauen bewobnt iſt, daß die Anſtalt einen durchaus ſauberen und 
bebaglichen Eindruck macht, und daß an Mängeln ſich nur ein ſchad⸗ 
baftes Dach zeigte, deſſen Umdeckung wohl nothwendig werden wird. 
Stadtverordneter Tilt räth noch an, für das Pumpbaſſin auf dem 
Boden des Haules einen electriſchen Waſſerſtandsanzeiger, zur Verhütung 
von Ueberfüllung des Baſſins, anzubringen, und Dr. Szumann rügt 
das Vorbandenſein von ſchalterartigen Ventilationsfenſtern in den 
aroßen Fenſtern, welche durch Erzeugung ſtarker Zugluft ungeſund 
werden. Aus letzterem Protocoll ging hervor, daß das Krankenhaus 
fo ſtark überfüllt iſt, daß die Verlegung Kranker in die Iſolirſtationen 
nothwendig war, und daß zur weiteren Hülfe eine Diaconiſſin gewonnen 
wurde, welche beute (Donnerſtag) eintrifft. — Die Wahl der Commiſſion 
zur Einschätzung für die Claſſenſteuer ſtand bekanntlich Icon auf der 
Tagesordnung voriger Sitzung, wurde aber zurückgeſtellt, weil ſich gegen 
Acclamationswabl Widerſpruch erhob. Geſlern waren wieder einzelne 
Stadtverordnete für Wahl durch Zuruf, aber der Ausſchuß für Zettel» 
wabl. Aus dieſer gingen die bisberigen Mitglieder hervor und zwar 
Stadtratb Engelhardt, Holzbändler Himmer, Klempnermeiſter Schulz, 
Rentier Preuß, Drechslermeiſter Bortowski, Photograrb Alex. Jacobi⸗ 
Kaufmann Caro, Maurervolier Leppert, Hauptlehrer Pigtkowskt, Inſtru⸗ 
mentenmacher Guſtav Meyer, Kaufmann Kopezynski, Bäckermeiſler 
Stueiko. — Aus der Abrechnung über den Ankauf des Gutes Olek, 
welche zur Kenntniß gebracht wurde, iſt zu entnehmen, daß der Anlauf 
rund 88000 Mt. gekoſtet bat, inclufive von Verzugszinſen und Ver⸗ 
waltungskoſten und daß die Verzinſung des Anlagecapitals 3,123 % bes 
trägt. — Der Geſammtpreis für den Ankauf des Grabenlandes ſtellt 
ſich nach der geſtern vorgelegten Berechnung abzüglich von 6712 Mt, 
als falſch vermeſſener Boden, auf 180 372 Mark. Aus dem Verkauf von 
Land gedentt man ca. 50—100 000 WE. zu erzielen. Außerdem iſt aber 
das Terrain für den Bau eines Amtsgerichts, eines Spritzen⸗ 
bauſes und ſonſtiges Arreal gewonnen. — Der alte ſtädtiſche Waſſer⸗ 
wagen wurde bekanntlich vor längerer Zeit an den Brauereibeſitzer 
Kuttner für 200 Mk. verkauft und für die Anſchaffung eines neuen 
700 Mt. bewilligt, welcher, zuzüglich vorſtebender 200 Mk., 900 Mt. 
toſten ſollte. Kuttner bat aber den Kauf rückgängig gemacht, fo daß 
zur Anſchaffung des neuen Wagens noch 200 Mt. mötbig find. Dieſe 
wurden geſtern bewilligt. — In voriger Sitzung wurde bekanntlich die 
Rückverſicherungsfrage der ſtädtiſchen Feuerſocietät beratben und — ent⸗ 
gegen dem Magiſtratsdorſchlage — beſchloſſen, die Rückverſicherung bei 
den beiden bisberigen und nicht den drei, ſich zu gleicher Prämie ange⸗ 
botenen neuen Geſellſchoften zu bewirken. Aus der Art der geführten 
Verbandlungen und ſonſtigen Umſtänden erſchien es dem Magiſtrat un 
billig, die Verſicherung bei den alten Geſellſchaften zu bewerkſtelligen; 
er machte daber in gefiriger Verſammlung den Vorſchlag, den vor acht 
Tagen gefaßten Beſchluß rückgängig zu machen und zu Gunſten der 
neuen Geſellſchaften abzuändern. Hierüber erbob ſich eine faſt einſtün⸗ 
dige Debatte, die aber für die Oeffentlichkeit kein Intereſſe bietet, nach 
welcher jedoch dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt wurde Die Ver⸗ 
ſicherung wird nunmehr bei der Commereial⸗Union, der Transatlan⸗ 
tiſchen und der Oldenburger Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft geſchehen. — 
Damit ſchloß die geſtrige Sitzung. 

o. Lehrerverein Thorn. Die Decemberfigung findet Sonnabend, 
den 14. December, um 5 Ubr Abends in Aren“ Garten (Pavillon) ftatt. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Zimmerpolier Felix Krauſe 
iſt zum Waiſenrath für die Ortſchaſt Ottowitz beſtellt und beſtätigt 
worden. 

— Darf eine erwachſene Perſon ein fremdes Kind, welches 
ſich Beleidigungen zu Schulden kommen läßt, ohrfeigen? Diele viel 
umſtrittene Frage bat jetzt wieder die berliner Gerichte beſchäftigt. Ein 
Schloſſermeiſter batte dem elfjährigen Sobn ſeines Hauswirtbes, der 
ihn beleidigt batte, eine tüchtige Ohrfeige gegeben, und der Vater ver⸗ 
klagte nun den Schloſſermeiſter. Der Letztere wurde aber in allen In⸗ 
ſtanzen von den Gerichten freigeſprochen. 

— Die gefrorenen Feuſterſcheiben verurſachen den Geſchäfts⸗ 
leuten während der Winterzeit viel Kopfſchmerzen. Die „Mainz. Nachr.“ 
theilen deshalb ein Mittel mit, die gefrorenen Fenſterſcheiben folort klar 
zu machen. Das gelingt, wenn man etwa eine Hand voll Kochſal; 
oder Alaun in einem balben Liter warmen Waſſers auflöſt und mittelſt 
eines großen Borſtenpinſels die gefrorenen Scheiben mit der Flüſſigkeit 
beſtreicht. Das Eis verſchwindet fofort. Ber ſehr beftigem Froſte find 
die Fenſter ſogleich ablutrocknen. 


a. Von der Weichſel. Das Eis trieb geſtern langſam in ganzer 


Breite des Stromes, rechtsſeitig etwas dichter, heute gehen die Eis⸗ 


ſchollen etwas ſchwächer. Der Waſſerſtand iſt gegen geſtern unverändert. 
Bei Dirſchau iſt die Eisdecke der Weichſel ſchon jo ſtark, daß Fucßzänger 
ſich darauf bewegen können. Die Fiſcher ſind jetzt emſig dabei, an ge⸗ 
eigneten Stellen Löcher in das Eis zu ſchlagen, um unter dem Eiſe für 
den Neunaugenfang ihre Gerätbſchaften aufzuſtellen. Der Neunaugen⸗ 
fang unter dem Eiſe iſt größtentbeils recht ergiebig. — Auf der Dan⸗ 
ziger Weichſel ſteht das Eis jetzt vom rothen Kruge bis oberhalb 
Dirſchau feſt. Vom rothen Kruge abwärts bis Neufähr iſt der Strom 
nur an den Ufern und zwiſchen den Buhnen mit Eis belegt, in der 
Mitte iſt frei Waſſer und auch das Eistreiben hat faſt ganz aufgehört. 
Die Mündung iſt eisfrei. Bei Bodnſack ſoll nun der Fährbetrieb 
wieder bergeſtellt und zu dieſem Zweck das Eis an beiden Ukern auf⸗ 
gebrochen werden. 

A. Schwurgericht. In der heutigen Sitzung wurde in erſter 
Sache gegen den Arbeiter Simon Bartniecki aus Klein⸗Glemboczek 
wegen wiſſentlichen Meineids und gegen den Eigenthümer Peter 
Srodzinki aus Cichen wegen Anſtiftung dazu verhandelt. Bartnicki iſt 
zunächſt am 10. September 1888 in der Proceßſache der Gemeinde 
Cichen gegen den Angeklagten Srodzinski vor dem königlichen Amts⸗ 
gericht zu Strasburg als Zeuge vernommen werden. Der Streitgegen⸗ 
ſtand betraf das Eigenthum der Gemeinde an einer Kathe, die B. früher 
beſeſſen hatte. In dieſem Termin erklärte B, daß er zu lange aus 
ſeinem früheren Wohnorte entfernt ſei, daher ohne vorherige Beſichtigung 
kein Urtheil, ob an dem Grundſtück eine Vergrößerung vorgenommen 
worden ſei, abgeben könne. Nach vollzogener Beſichtigung fand am 
11. November 1888 ein zweiter Termin vor derſelben Behörde ſtatt, in 
welchem der Angeklagte den Meineid geleiſtet haben ſoll, indem er an⸗ 
gab, daß das Grundſtück noch denſelben Flächenraum, als vorber ein⸗ 
näbhme, während eine gerichtliche Beſichtigung vom 18. Mai 1889 eine 
Vergrößerung des Grundſtücks ergab. — Der Angeklagte Srodzinski 
wird beſchuldigt, Bartnicki durch Beſtechung zur Leiſtung des Meineids 
veranlaßt zu baben. — Das Urtheil war bei Schluß der Redaction 
noch nicht gefällt. 

a. Gefunden wurde ein Bund kleiner Schlüſſel an der Weichſel, 
ein Hausſchlüſſel in der Brückenſtraße. zwei Regenſchirme am Boft- 
ſchalter und ein Sack mit Holzpantoffeln, welcher in einem Geſchäfts⸗ 
laden am Altſt. Markt ſtehen gelaſſen wurde. 

a, Polizeibericht. 7 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Mah und Fern. 


* (Die phonographiſche Uhr) iſt Thomas Edin⸗ 
ſon's neuſte Erfindung, eine Uhr, welche ſtatt durch Glockenſchlag 
jede abgelaufene Stunde zu verkünden, dieſelbe ſogar viertelſtünd⸗ 
lich mit lauter klarer Stimme ausruft. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
darüber geſchrieben: Im Innern der Uhr befindet ſich ein mit 
dem Uhrwerk in Verbindung ſtehender Phonograph, der mit 
irgend welchen Sprechplatten für alle möglichen Zwecke verſehen 
werden kann. Edinſon hat eine unerſchöpfliche Reihe von Varia⸗ 
tionen für die Thätigkeit dieſer Uhr vorbereitet, um Perſonen 
oder ganze Zuhörerſchaften laut vernehmlich zu rufen, zu mahnen 
oder zu belehren. Als Weckeruhr ruft ſie den Schlafenden mit 
lauter Stimme beim Namen und gebietet ihn wiederholt, nun⸗ 
mehr aufzustehen, bis er der Mahnung Folge leiſtet Als Küchen⸗ 
uhr theilt ſie der Köchin die Befehle der Hausfrau für Berei⸗ 
tung des Mittageſſens mit und erinnert an jede einzelne Arbeit 
zu der und der Stunde, damit das Mahl zur rechten Zeit fertig 
geſtellt und aufgetragen werden könne. Bei öffentlichen Ver⸗ 


ſammlungen verkündet die Uhr die Programmnummern in regel⸗ 


mäßiger Auseinanderſetzung und mahnt die an die Zeit gebun⸗ 
denen politiſchen Redner etwa wie folgt: „Dieſer Redner gat 
jetzt eine halbe Stunde zu ſprechen und macht dann dem nächſten 
Platz.“ Der unbequeme, abendliche Beſucher, der ſich ſelbſt um 
die Mitternachtsſtunde nicht vom befreundeten Familienkreis los⸗ 
reißen kann, hört um 11 Uhr 55 Minuten plötzlich den Ruf der 
Nachtuhr: „In fünf Minuten bricht der morgende Tag an“ 
u. ſ. w. Wie bei allen ſeinen Erfindungen will Edinſon natür⸗ 
lich auch dieſe geſchäftlich ausbeuten, und die beredte Uhr ſoll 
binnen Kurzem auf den Markt gebracht werden. Uebrigens iſt 
Edinſon jetzt mit ſeinem Phonographen durch eine ähnliche Er⸗ 
findung eines Italieners Bettini ſehr ſtarke Concurrenz gemacht. 
Die Bettini'ſche Sprechmaſchine ſpricht erheblich lauter als der 
Phonograph. 3 

* Influenza.) Die ruſſiſche Schnupfenkrankheit ſchreitet 
reißend vorwärts. Nachdem in Oeſterreich⸗Ungarn und Frank⸗ 
reich bereits zahlreiche Fälle conſtatirt worden ſind, iſt ſie nun 
auch übers Meer geſchritten. In Copenhagen iſt die Hälfte der 
Garniſon an dem zwar wenig gefährlichen, aber recht läſtigen 
Uebel erkrankt. — Auch in Berlin tritt das Fieber ſtärker auf. 
Beſonders ſind Schauſpieler und Schauſpielerinnen, Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamte erkrankt. In Wien macht die Krankheit 
gleichfalls weitere Fortſchritte, ebenſo in Paris. Im Uebrigen 
darf man aber auch nicht Alles für wahr halten, was über dieſe 
Modekrankheit gemeldet wird. Es laufen maſſenhaft Uebertrei⸗ 
bungen mit unter. Im Grunde genommem iſt die ganze 
Epidemie nichts Anderes, als eine ſtarke Erkältung mit Schnupfen 
und Fieber, aus der Mancher nicht einmal irgend welches Auf⸗ 
ſehen macht, während ängſtliche Leute die Geſchichte gleich an die 
große Glocke ſchlagen. — Das Fieber breitet ſich in Paris rapid 
aus. Auf dem Haupttelegraphenamt ſind von 955 Angeſtellten 
innerhalb zweier Tage 130 erkrankt. Das Louvre⸗Magazin ſucht 
aus Geſchäftsrückſichten die Krankheit ſeiner Angeſtellten zu ver⸗ 
heimlichen und die Preſſe unterſtützt dieſes Bemühen. Die 
Epidemie hat übrigens auch an der Seine einen durchaus gut⸗ 
artigen Character. 

* (Allerlei) Der flensburger Dreimaſter „Oscar 
Meyer“ iſt bei den Fidſchi⸗Inſeln untergegangen. Die 
Beſatzung rettete ſich unter furchtbaren Leiden nach Hongkong, 
— Der norddeutſche Llyoddampfer „Ems“ hatte wäh⸗ 
rend der Ueberfahrt nach New⸗Pork einen 
zu beſtehen. Zwei Paſſagiere wurden während deſſelben 
lich verletzt, ein Arbeiter erſchlagen. — 
glü d wird aus Nordamerika gemeldet: 


erheb⸗ 
Während 


Ein Theaterun⸗ 
einer am 


furchtbaren Sturm 


Dienſtag Abend in Johnstown (Pennſylvanien) ftattgehabten 
Opernvorſtellung entſtand ein, wie ſich ſpäter herausſtellte, blin⸗ 


der Feuerlärm. Die Theaterbeſucher drängten in panikartiger 
Haſt nach den Thüren, wärend von Außen her eine größere 
Menſchenmenge ſich Eingang ins Theater zu ſchaffen ſuchte. In 
dem dadurch verurſachten Gedränge haden mehrere Perſonen das 
Leben eingebüßt, die Zahl der Verletzten wird auf 30 angegeben. 
— Der wiener Gemeinderath hat einſtimuig beſchloſſen, dem 
ſoeben im 50. Lebensjahre verſtorbenen berühmten Dichter An⸗ 
zengruber ein Ehrengrab zuzuerkennen. Die ganze Bei⸗ 


| en Apotheten erhältlich. 


ſetzung wird unter großer Feierlichkeit auf Stadtkoſten erfolge :: 
— Der Führer der weſtfäliſchen Bergleute, 
Bergmann Schröder, der im Juni entlaſſen und ſeitdem ohne 
Arbeit war, iſt jetzt auf der Zeche Kaiſerſtuhl in Dortmund wie⸗ 
der eingeſtellt worden. Man hofft, daß dieſes Entgegenkommen 
die Arbeiter überzeugen wird, daß die Zechen bereit find, alle 
billigen Wünſche zu erfüllen. Das iſt zu wünſchen. Uebri⸗ 
gens dürfen ſich die weſtfäliſchen Bergleute nicht der Hoffnung 
hingeben, ſie würden bei einem erneuten Streik von allen ihren 
Cameraden in Deutſchland unterſtützt werden. Auf einem ſchle⸗ 
ſiſchen Bergmannstage iſt bereits gelaſſen das große Wort aus⸗ 
geſprochen, die Weſtfalen möchten nur allein zuſehen, wie ſie 
fertig würden. Das dürfte etwas abkühlend wirken. — Der 
in Frankfurt a. M. in der dortigen Kaiſerſtraße für den Empfang 
des Kaiſers errichtete Triumpfbogen wäre am Abend der 
Ankunft des Monarchen während der Illumination faſt ein Raub 
der Flammen geworden. Ein Arbeiter, der von oben herab einen 
vom Wind ausgewehten Gasſtern wieder anzünden wollte, ließ 
einen Theil des Schwammes in die Fahnendecocation fallen, die 
ſofort lichterloh brannte. Nur dadurch, das man die brennende 
Decoration ſchnell herunterriß, konnte die Gefahr für den ganz 
aus Holz hergeſtellten Bau beſeitigt werden. 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 11. d. fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Claſſe 181. Königlich preußiſcher Claſſenlotterie 
fielen in der Vormittagsziehung: 1 Gewinn von 15 ‚000 Mk. 
auf Nr. 62 077. 1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 163 097. 
1 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 1342. 1 Gewinn von 3000 
Mr. auf Nr. 60 998. 1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 
157 056. 11 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1245 3139 
21 959 26 620 28 838 36 528 52 166 57 207 71 173 
117 684 143 288. 21 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 17 732 
40 244 49 432 52 659 60 180 71650 78 273 81436 
86 168 86 310 106 285 106 389 115 638 119 916 126 317 
131 328 138 085 143 714 149 127 175 740 183 345. 
In der Nachmittags- Ziehung fielen: 1 Gewinn von 60 000 
Mk. auf Nr. 129 181. 1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 
72 203. 1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 16 628. 1 Ge⸗ 
winn von 1500 Mk. auf Nr. 48 529. 10 Gewinne von 500 
Mk. auf Nr. 8526 42 801 52 218 54 654 81 237 85178 
89 238 111419 172 043 176 877. 19 Gewinne von 300 
Mk. auf 3985 25 236 25180 27 000 30 918 40 125 
49 571 62 726 89 587 91817 98 078 104 360 113 592 
138 252151 773 153 571 162 037 179 495 184 500. 


Telegraphiſche Schlußeburſe. 
Berlin, den 12. December. 


Tendenz der Fondöbdrfe: feſt. 12, 12. 80. TI. 12. 50. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa. 217—55 | 21780 
Wechſel auf Warſchau kun 217 217—25 
Deutſche Reichsanleihe 31] proc. 102—80 102 70 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e.. 68 68 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 59—20 59—20 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. 100—30 100-20 
Disconto Commandit Antheile. 446—10 | 247 
Oeſterreichiſche Banknoten et‘ 173—40 | 178 

Weizen: December . 196—50 | 195—50 

Anil-Mai . » 202—25 | 201—50 
loco in Newdort . 96— 57½ 86 
Roggen: loco 93 176 175 
December . 176 175—50 
April⸗Mai. 77-20 176 —50 
Mai⸗Juni . . 176—50 | 175—70 
Rüböl: December 71-70 | 71-80 
April⸗Mai 66 —30 65 20 
Spiritus: 50er loco . 51-20] 51—10 
70er loeo rer 3 32 32—10 
70er December-Januar . 31—60 | 31-30 


70er April⸗ Mat 32—70 | 32—50 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 J reip' 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 12. December 1889. 


Barome⸗ Wundrich⸗ 
| Therm. | Des 
Tag | St. ir | ve 1 5 u Bemerkung 


11. Zip | 7468 T 1,6| SE 7 10 
9hp | 7474 |+ 17 | SE 1| w 
12. 7 146 |+ 17| SE 110 


ha 
Waſſernand der Weichſel am 12. Decemder ber Thorn, 0, 10 Meter. 


Letzte Nachrichten. 

Brüſſel, 11. December. In dem Bergwerk Fontaine Les 
veque hat ein ſchlagendes Wetter fünf Bergleute getödtet. Elne 
Galerie iſt eingeſtürzt. Die Gewalt der Exploſion war furcht⸗ 
bar; die Leichen ſind 50 Schritte weggeſchleudert. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen um 11 Uhr Min. Morgens. 


anzibar, 11. December. Nach einer Reuterm eldung 
litt Emin Paſcha am Montag Abend an heftigem Huſten, 
der Speichelauswurf war ſchwierig, aber blutlos, geſlern 
war das Befinden etwas beſſer. Das verletzte Auge ift fait 
gänzlich geheilt, aus dem rechten Ohre tritt noch immer 
eine ſeröſe Flüſſigteit aus. Der Patient iſt aber in guter 
Stimmung. 
Eingegangen 12 Uhr 44 Mit. Nachmittags. 

Gelſenkirchen, 12. December. Der Landrath des hieſi⸗ 
gen Kreiſes erlüßt eine Bekanntmachung, worin er 
bereit erklärt, den arbeitsloſen Bergleuten ſofort Arbeit 
auf Zechen ſeines Kreiſes zu verſchaffen. 


— —ͤd—.— — — —ũ— 1ũñ — — 
Schwarze Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 18.65 p. Met. 
— alatt geſtreift u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.) — verf. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrik-Deépot G. Henneb 
(K. u. K. Hoflief.) Zürloh. 
20 Pf. Porto. 


Die täuſchend ähnliche Verpackung der Nachahmung von 
E Sodener Mineral - Baltıllen, gewonnen aus 
den Salzen ver zur Kur gebrauchten berühmten Gemeimde-Duellen 


No. 
Käufer. Aecht find nur die deren Schachtel die ußmärke 
$acjimilie Ph. Herm. Freie 85 Pig. 


Mufter umgehend. Briefe koſten 


mit dem bay trägt. 


in all 


8 


TP o 


ER 


Wir nehmen von jetzt ab 
Inſerate 
für die 


„Thorner Zeitung,“ 


welche noch am Tage der Aufgabe 
Aufnahme finden ſollen, an: 


kleinere Inlerate 
bis 3 Uhr Nachmittags, 


Durch günſtigen Abſchluß kann ich 
bei umgehend. Beſtellung noch 
11 Looſe für 10 Mark liefern. 


In letzter Zeit ſind wiederholt Butter⸗ 
ſendungen, welche von Güter⸗Verwal⸗ 
tungen der Strecken Culm bezw. 
Graudenz⸗Thorn nach Berlin zur Auf- 
‚gabe nn und in Thorn behufs 
= eiterbeförderung umgeladen werden 

größere Geſchäfts ſollten auf dem hieſigen Bahnhofe | 
Anzeigen f nicht eingetroffen. Die Butterſendun⸗ 

und Bekauntmachungen der Be⸗ 90. find faſt ausschließlich mit den 


3 Abendzügen hier eingetroffen und haben 75 2 

95 5 Mittags bis zur erfolgten Umladung mehrere 58 Hrnst Lambeck, 15 

nut die ae dere . ne ge hieſigen Hauptbahn⸗ 5 Bückerstr 255 Thorn Bäckerstr. 255 f 
i 4 nes iR nur onuneßmen, dab die ME] verlag & Eapedtiion der „Thorner Zeitung.“ | 

„ Thorner Zeitung. Butter entweder während des Trans⸗ 5 & Expeditio ” — 13 


5 . portes bis Thorn oder aber in der 
Polizei- Bericht. Zeit bis zur Umladung auf dem hieſi⸗ 

Während der Zeit vom 1. bis ult.]gen Hauptbahnhofe geſtohlen worden 
November cr, find: ft 

17 Diebſtähle, 
zur Feſtſtellung, ferner: 

48 liederliche Dirnen, 

13 Obdachloſe, 

14 Trunkene, 

26 Bettler, 

23 Perſonen wegen Straßenſcandals 

und Schlägerei 

zur Arretirung gekommen. 

1002 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 


Wir ſichern Demjenigen die obige 
Belohnung zu, der uns die Thäter ſo 
nachweiſt, daß deren gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung erfolgen kann. 

Mündliche Anzeigen können bei un⸗ 
ſeren Bahnhofs⸗Vorſtänden u. Güter⸗ 
Verwaltungen, ſowie auf vorherige 
Meldung bei Herrn Büreau-Voriteher 
Kolleng in unſerem Dienſtgebäude, 
Gerechteſtraße Nr. 118 zu Protocoll 
gegeben werden. Der Name des An⸗ 


1 5 Mk. ⸗Schein, 
1 10⸗Pf.⸗Stück, 
1 gelber Manſchettenknopf, 
1 Lederbeutel mit 35 Pf., Knöpfen pp. 
1 Anker nebſt Kette (in der Weichſel 
bei Schöneich⸗Graudenz), 
15 kurze Reisbeſen, 


Thorn, den 7. Decbr 1889. 
Kgl Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


EEE Tc 
Unübertroffen an Güte.Ueberall käuflich 


Weimar⸗Looſe 


Porto und Gewinnliſte 20 Pf. 


50 Mark Belohnung. 


—Ziehnug nächſten Sonnabend, 
Ben pig 30,000 . W. a 1 Mk., 
H. Ebeling, Caſſel, 3 Friedrichsplatz 3. 


A Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in |&9 
Ii sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: |F3 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, 5 
Preis-Couranten, Prospecten, ‘Plakaten, Cir- 
cularen, Rechnungen, Briefköpfen, Speisen- 
und Wein-Karten etc. in 
— Schwarz und Bunt = Druck. Z 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener Briefpapieren, Cartons 
und Couverts, 


sowie 


Krieger- RU Verein, 


Zur Beerdigung des verftorbenen 
Kameraden v. Sendykowsky ſtellt 
die 4. Compagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Sonnabend, den 
14. d. Mts., Nachmittags / 3 Uhr 
am Bromberger Thore zur Abholung 
der Fahne bereit. 

Thorn, den 11. ak 1889. 


Die Eröffnung 


Ausstellung 


; ; zeigenden wird, ſoweit es das öffent: 7 ö h 1 
ag gene Börse mit 50 Pf liche Intereſſe zuläßt, verſchwiegen fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen gte. |z2ige ergebenst. an. : 
> werben. 4 zu den billigsten Preisen. | gediegene ee sse un 


Halte mein nach jeder Richtung 
hin bedeutendes Lager bestens 
empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Schützenhaus. 


1 t . A. L., 
2 ge Handſchuhe, G 0 N & artenjal 5 
egenſchirme. 3. 
Im Schlachthaus zurückgelaſſen: aulg 7 ACAO teitag, Pa . Wts. 


Zungen, Herzen und Lungen von 
2 Schweinen. 

Die Verlierer, bezw. Eigenthümer 

werden hierdurch aufgefordert ſich zur 

Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 


Proben versendet:PW.Gaedke-Hamburg. 


Niederlage in Thorn bei J. G. 
Adolph — L. Dammann & Kordes. 
A. Mazurkiewicz. — A. G. Mielke 
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Streich⸗Concert. 


(Zum Beiten des Garniſon⸗ 
| Unterſtützungsfonds) 
Ausgeführt von der Capelle des Pom. 


3 Monaten an die unterzeichnete Po- und Sohn. — R. Rütz SE eg Ge Bionter-Bataillons Nr. 2, un 
A x . . . RR . . 2, unter Lei⸗ 
a N ac SHE A Sur ter 8 4 A 5 8 tung ihres Stabshorniſten Herrn 
N Thorn, den 10. December 1889. Dr. Spranger sehe — Usgewa 5 5 Segel 
N Die Yolizei-Berwaltung. Heilſalbe 1257 e N A BEE Anfang 8 Uhr. ag 
FV eraltete Bein⸗ 


7 


eh a 


Land vom 1. Januar bezw. 1. Februar 
1890 ab auf 6 Jahre haben wir 


können. 


dazu gehörigen Ländereien vorzeigen. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der bisherigen 
Hilfsförſterei Ollek nebſt 1 bis 5 ha 


ſchäden, ſowie knochenfraßartige 
Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde ohne Ausnahme, wie 
böſe Finger, Wurm, böſe Bruſt, 
erfrorene Glieder, Karbunkelgeſch. 
zꝛc. Benimmt Hitze und Schmerzen 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes 
Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind 
und ſicher auf. Bei Huſten, Hals- 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Liederung 
ein. Zu haben in Thorn u. Culm- 
jee i. d. Apoth. à Schachtel 50 Pf. 


Geld⸗ 
Aſchränke 


mit 
Stahlpau zer 
j 


einen Bietungstermin auf 
Montag, den 16. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

an Ort und Stelle angeſetzt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einge 
laden werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen auch vorher im Bureau! 
unſeres Rathhauſes oder beim Förſter 
Wuͤrzburg zu Ollek eingeſehen werden 
Der Letztere wird auf „Er: 
fordern auch die Pachtgebäude nebſt 


Thorn, den 9. December 1889. 


Der Wagiſtrat. 


(D. R. P. Nr. 32773) 
u. eiſerne Kaſſetten 


1 


Des 
Frühjahrhochwaſſers wegen 


e Ze, 
it boo Illustrationen 
IE von 


reit ABchmidkamen] 


NN 
ET 


An genau 75 Tieferungen 
zum wohlfeilen Preiſe von 8 
30 Rr. 50 Pf. 70 Cts. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


H Hartlebe m erlag in Alien.“ 


ie Ziehung der 


„Die Ziehung d 
Photographiſchen 1 8 -Ansftellungs- 


otterie 
findet am 18. December er. in Königsberg in Pr. ſtatt. 
Die Hauptgewinne beſtehen aus koſtbarem Silbergeräth, die kleineren 
Gewinne aus den prächtigſten Erzeugniſſen der Photographie und des 


een e 
Krieger ⸗Verein. 
Sonnabend, den 14. d. Mts. 
4 8 Ri 
N De Er 
im Abt ſchen Local. 


(Eingang vom Nonnenthor.) 
Tagesordnung: 


Wahl des Vorſtandes. 

Thorn, den 11. December 1889 
Ser; Krüger. 
I verkaufe Bauſtellen in 
großen und kleinen Parzellen zu ſoli⸗ 
den Preiſen. Ww. Schmidt, Klein 
Mocker am Schützengarten. 


Ein am fließendem Waſſer gelegenes 
Wohnhaus 


nebſt Laden, welches ſich zur Färberei 
eignet, wird zu 


\ va ſſe Kunſtgewerbes. kaufen eſucht. 

! bin ich mit meinem offerirt. Erſter Hauptgewi 

5 f r gewinn 2000 Mk., zweiter Hauptgewinn 1000 Mk. ꝛc. ] Adr t M. 56 

5 E Holzplatze | Robert Til. ] Prels fur 1 Loos 1 ME; 11 Löoſe kosten nur 10 Mark. Für Zuſen⸗ Rudolf Moſſe, Berlin 2 
. 2 Rn Geräuſchloſe dung nach auswärts und 1 Gewinnliſte noch 30 Pf. Poſtmarken erbeten. - 


ee 
a 


vom. Brüdenthore in die Nähe der 

Eiſenbahnweichſelbrücke 
erückt, worauf ich ein geehrtes Publi⸗ 
25 ergebenſt aufmerkſam mache. Für 


Thürſchließer 


von 
trockene Brennhölzer in jeder Schubert & Werth, Berlin. 


werden in Zahlung genommen. 
Die Verkaufsſtellen der Looſe ſind durch Plakate erkenntlich gemacht. 
Das Hauptdebit: Braun & Weber in Königsberg in Pr. 
In Thorn find die Looſe bei E. Wi tenberg zu haben. 


Eine Part⸗ Wohnung 3 Zim. Alkod. 
' Küche u. Zubehör zu Neujahr zu 
vermiethen, auch ſofort. Gerechteſtr. 126. 
Eibe kleine Wohnung ſofort zu verm. 


. Gattung iſt beſtens geſorgt. (D. R. Patent 1889. Prämiirt.) mn mn nm II nn mn nm Bäckerſtr. 259/60, 
. 5 Hochachtungsvoll Alleinverkauf: pß erzielt man nur, wenn bie Annoncen E Etage, vollit. renov. Sof. zu 
. A. Forrari, | Leopold Labes. vo edit hai, nn tree | arm. ade. 2300 

5 Podgorz. C 8 Wahl der geeigneten Zeitun⸗ I. Jan. 1 fl. W. Z. v. Bäckerſtr 213. 
1 N d ur ch A nnoncen gen getroffen wird. In dies zu er: Err mel im, f. 1 bis 2 Herren 
* Ein wahrer Schatz REN DER Br oe a 
. ; on Hans Maier in Ulm a. D. Expedition Rudolf Mosse, Berlin SW., von dieſer Firma (Ein fein möbl. Zim. von ſof. billig 
7 8 8 RT werden die zur Erzielungeines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, E zu verm. Junkerſtr. 251, part. 
2 . e ſowie Inſeraten⸗Entwurfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich Ern möbl. Zimmer zu vermiethen. 


und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retau's Selbstbewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 

mern Code. Zu beziehen durch 

as Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Brillen, Pincenez, Opern- die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte Schillerſtraße 406, 2 Tr. 
er Strimitecher, EN RB Di größeren Aufträgen, jo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den Tie von Herrn Major Voigt inne 
n Bilder | Jonftigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. D gehabte Wohnung Bromberger⸗ 
N et l e 5 In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur Straße Nr. von ſofort ooer auch 
billigsten Preiſen BE Belorgung entgegen VV . 
meter ee EEE RE er 7 inen Laden nebſt Wohnung su ver⸗ 
a Gustav Meyer. x ER X 1 Ser: ii Beſtellungen auf miethen Gag Wichmann. 
7 — anerche, „rasen x arpfen jeden Fr ſche Oder-Karpfen eee e n 
Eine Wirthin oder Wochenmarkt, auch |erbitte bis 19. d. Mis Evangel. luth. Kirche. 
Hotelköchin alle Tage bis Weihe A. Mazurkiewicz. a a . 
t N nacht Heilige⸗Abend zu billig. Preiſen * Se a Uhr ; 
ird zum ſofortigen Antritt nach außer=], 10 dbl. Jin n. P. jofort, auch Bur- Friedrich Oberlin, der Vater 
Halb 1 — gu erfragen 5 = ee N mn M ſchengelaß, zu haben. des Steinthals. 
Expedition dieſer Zeitung. Heiligegeiſtſtraße 174. Brückenſtr. Nr. 19. aſtor Rehm. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Brust Lambeck in Thom. 


* 


